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Redaellon und Expedition Säckerſtraßt. 355, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 
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Arbeiter-Verſicherung. 


| Die Unſicherheit des Arbeiter-Looie zählt zu den Yauptbe- 
4 ſöwerden gegen die heutige freie Wirthſchaftsordnung. Böswillige 
f miltatoren ſchnitzen fi aus ihr die ſchärfſten Waffen gegen das 
geſtehende, und woblmeinende Quackſalber wähnen ihretwegen 
ae große ſchreiende Ausnahme von der Rezel der wirthſchaftli 
zen Freiheit und Selbſtverantwortlichkeit anrathen zu müſſen. 


4 da kommt nun ein ſogenannter Kathederſocialiſt, Profeſſor Lujo 
llentane in Breslau, und beweiſt aufs Bündigſte, daß es weder 

Ar lemeinen Umſturzez noch der Erhebung aller Mittelloſen zu 
Taats-Penſionären bedarf, um den Arbeiter gegen alle erwerb⸗ 
renden Unfälle eben fo gut zu ſichern, wie durchſchnittlich wir 
ligen dagegen geſichert find. 

. Die „Ardeiter⸗Verſicherung gemäß der heutigen Wirthſchafts. 
nung“ ergänzt des Verfaſſers vor zwei Jahren erſchienenes 
nuch „Das Ardeitsverkältniß gemäß dem heutigen Recht“, in 


Aachen ſeine früheren Studien über die engliſchen Gewerkvereine 


0 * Reſultaten nach zuſammengefaßt waren. Von dieſen Schöpfun⸗ 
Ei des Arbeiterſtandes felbft in demjenigen Lande, wo die mo⸗ 
Me Induſtrie ſich am früheſten, ungeftörteften und gewaltigſten 
müwickelt hat, wollten unſere Socialdemokraten von jeher nicht 
f wiſſen. An ſo genauen Kennern wie Brentano drückten ſie 
N ſtill vorüber; fie ſuchten den Arbeitern jene Schoͤpfungen 
8 ich alle Mittel des Spottes und Hohnes verächtich, durch Gift 
„. Galle nöthigenfalls verhaßt zu machen. Deswegen, beginnt 
A st vielleicht erſt die Zeit, wo diefed großartige Vorbild für den 
dulſchen Arbeiterſtand als Geſammtheit rechte Bedeutung gewinnt. 
g Nun werden Brentano's beide Bücher ihnen eine unſchätzbare 
Kkkenntnißquelle bieten. 
% In dem neueften derſelben wird zunächſt geſchichtlich nachge 
Artlen, daß die Unterſtützungsordnung eines Volkes oder eines 
ahrhunderts immer ſeiner Erwerbsordnung entſpricht. Heute, 
do diefe auf der freien Concurrenz beruht, kann auch die Siche . 


fung der Maſſen gegen die Folgen erwerbſtörender Unfälle keinen 


any abweichenden Charakter tragen. Wenn fie noch nichts weni ⸗ 
dr als vollſtändig und befriedigend iſt, jo rührt daß daher, daß 
ach dieſer Seite hin die Grundjäge der in Deutschland geltenden 
Uirthſchaftsordnung eben noch nicht durchgeführt find. Wir haben 
Mänge von Arbeiter⸗Verſiche rung, aber böͤchſt unzulängliche. 

iM Sechs Fälle find es als Regel, wogegen der Arbeiter verfichert 

b muß, damit der „Preis der Arbeit“, wie Engel ſagt, d. h. 
ie Selbſtkoſten erſetzt werden: 1) zu früher Tod, der ihn ver⸗ 
andern würde in der Auferziehung feiner Kinder, feine eigene 
iebungsſchuld an die Geſellſchaft zurückzuzahlen, alſo Lebens ⸗ 
eſicherung; 2) Mangel an Geld für die Beſtattung; 3) Alters ⸗ 
Iwäche; 4) Arbeitsunfähigkeit aus anderen Gründen; 5) Krank⸗ 
bat, 6) Beſchäftigungsloſigkeit. Von dieſen ſechs Verficherungen 
ben die letzten zwei, deren Werth mitten im arbeitsfähigſten 
Milsſten Alter hervortreten kann, eine beſondere Wichtigkeit. Von 
zien, d. h. von jedem einzelnen derselben hängt die Aufrechter⸗ 
altung der anderen ab. Was nutzt es, ſich zu verſichern, wenn 
dan nicht ſtetig im Stande iſt, die Prämie zu bezahlen? wenn 

Leſchäftigungslofigkeit oder Krankheit des Arbeiterz den Lohn un- 

lerbrücht und damit die Quelle verſchüttet, aus welcher die fälligen 
brämien fließen, jo daß die Berfiherung verfallen muß? 


Das ift aber nicht der einzige Unterſchled dieſer beiden haupt. 


chi fi vier anderen, mehr in die 
en Verſicherungen von jenen 1 
I 5 are endenden, Die letzteren können füglich von den 
N erſicherungsanſtalten für die befipenden Klaſſen mitbeſorgt wer⸗ 
1 die erſteren nicht. Verſicherung gegen Krankheit und Be⸗ 
wäftigungslofigkeit ſetzt eine jo nahe, beſtändige, ſcharfe Controle 
wraus, um nicht zu einer Belohnung gut verhüllter urbeitsſcheu 
I werden, daß fie nur in der Gegenſeitigkeit der Mithilfe von 
ö ſicrufsgenoſſen gedeihen kann. Beide Gegenſtände nun, nament⸗ 
1 0 aber der zweite, hängen innig mit der ganzen Stellung des 
‚beiters im Lohnſtreit zuſammen. Deshalb faden fie naturgemäß 
Iden Gewerkvereinen zu — den Verbänden uämlich, welche den Ar; 
hear dem Unternehmer gegenüber durch ſtarke kluge Vertretung zu 
Vaktiſcher Gleichberechtigung erheben. 
au Verſicherung gegen Beſchäftigungslofigkeit, obgleich die Vor⸗ 
u ſetzung aller übrigen, gleich der Verfiche rung gegen Lohnverluſt 
Inh Krankheit, falls fie wirkſam fein ſollen, beſteht doch in 
ſſchutſchland übertaupt noch nicht. Die beſtehende Krankheits ver. 
1) ung ift eben aus dieſem Grunde ſchon, aber auch in ſich ſelbſt 
in aus ungenügend. National, nicht local begrenzt, iſt fie nur 
en noch wenig verbreiteten Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereinen. 
Atankenkaſſen auf Grund eines Orieftatute, vollends aber Fabrik. 
nan Mafjen fihern nur auf die Dauer der Zugehörigkeit zu 
ö 3 beſtimmten Orte oder einer einzigen Arbeitsstätte, find auch 
Alter der Beſchränktheit ihrer Mitgliederzahlfnothwendig zu theuer. 
gen Angehörigen desselben Gewerkes im Lande ſollten einer einzi⸗ 
1 Krankenkaſſe angehören, die ihre Beiträge nach dem Alter 
anz Deitretenden abſtuft und fi für beſondere Fälle die Erhebung 
I Perordentlicher Umlagen vorbehält. 
ein Wenn dieſes Programm durchgeführt iſt, ſo hat der Arbeiter 
hu Vielleicht niedriges, aber im Ganzen eben ſo ſelbſtſtändiges 
. deſichertes Einkommen wie die meiſten Ungehörigen anderer 


ra de. Auch längere allgemeine Abſatzſtockungen können ihm 


u 01 mehr der entwürdigenden Pflege des öffentlichen Erbarm ens 


c udern. Et mag dann immer noch einigermaßen Noth leiden 
i einſchränke 0 


n müſſen, aber doch nur etwa fo, wie das verhält. 


nißmäßig auch den capitalbeſigenden und ſelbſtunternehmenden 
Klaſſen widerfährt. 

Das Alles ſollen alſo die Gewerkvereine leiſten! Aber warum 
haben ſie es denn nicht bereits auch in Deutſchland geleiſtet? Die 
Antwort auf dieſe intereſſante und wichtige Frage wollen wir, 
Brentano's Beſcheid benutzend und erzänzend, in einem neuen Are 
tikel zu geben ſuchen. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 20. November. 

Die Mittheilung, daß über den genauen Zeitpunkt der Wie⸗ 
derübernahme der Regierung durch den Kaiſer noch keine Beſchlüße 
gefaßt ſeien, war in einigen Blättern dahin erörtert, es ſolle dem» 
nächſt feſtgeſtellt werden, in welchem Umfange der Kaiſer die Re 
gierungsgeſchäfte wieder übernehmen werde. Dieſer Zuſatz entſpringt 
jedoch — wie offiziös erklärt wird — aus einer ganz unbegründe⸗ 
ten Muthmaßung, denn eine Theilung der Regierungsgeſchäfte iſt 
für keinen Fall in Ausſicht genommen 


Zweite Sitzung des Herrenhauſes. Das Herrenhaus nahm 
zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen des Präfidenten entge⸗ 
gen, worauf einige neu eingetretene Mitglieder vereidet wurden, 
endlich wurde über die geſchäftliche Behandlung der eingegangenen 
Vorlagen Beſchluß gefaßt; die Mehrzahl derielben wurde an Com» 
miſſionen verwieſen. Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt, be⸗ 
hufs einmaliger Schlußberathung einiger Juſtizgeſetze. 


Zweite Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Im Abgeordne⸗ 

tenhauſe wurden zunachſt auf den Vorſchlag des Abg Windthorſt 
(Meppen) der Präfident und die beiden Vicepräſidenten der vorigen 
Seſſion und die Schriftführer per Acclamation wieder gewählt. 
Das Präfidium wird ermächtet, die Geſinnungen des Hauſes in 
Folge der bekannten traurigen Ereigniſſe Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer in geeigneter Form aus zuſprechen. — Hierauf legt der Finanz ⸗ 
miniſter Hobrecht den Staatshaushaltetat für 1879/80 vor. Das 
Finanzjahr 1877/78 hat einen Ueberſchuß von 5400,000 A er · 
geben, welcher zum größten Theil von den Matricularbeiträgen 
in Anſpruch genommen wird, jo daß er in dem vorligenden Ekat 
nicht eingeſtellt werden konnte. An Mehrausgaben fordert der 
Etat: für die Matricularbeiträge 5 Millionen, für die Verzinſung 
der Staatsſchulden 7 Millionen. Die ordentlichen Einnahmen be⸗ 
laufen ſich auf 642 Millionen, die ordentlichen Ausgaben auf 
652 Millionen, wozu noch die außerordenlichen Ausgaben mit 64 
Millionen kommen. Das Deficit wird alfo rund 74 Millionen 
betragen. Nach der Anſicht der Finanzverwaltung iſt die Erhal⸗ 
tung des Gleichgewichts nicht ohne neue Steuern möglich. Bei 
den Betriebsverwaltungen ſei nur auf eine ſehr allmählige Stei⸗ 
gerung der Einnahmen zu rechnen, die nothwendige Abhülfe werde 
nur durch die dem Reiche überwieſenen indirekten Steuern erfol⸗ 
gen koͤnnen. Da nun für den vorliegenden Etat die Aushülfe des 
Reichs nicht mehr in Ausſicht genommen werden könne, würde 
dem Haufe ein Anleihegeſetz vorgelegt werden. — Nächſte Sitzung 
Freitag Mittag 12. Uhr, zur erſten Berathung einiger Juſtizge⸗ 
jepe. Schluß der Sitzung 12 ½ Uhr. 
Die „Bredl. Ztg.“ berichtet: Bei dem (Hödel'ſchen) Attentate 
am 11. Mai d. 3. war es der als Officierburſche nach Berlin 
commandirte Artilleriſt Hugo Sper vom ſchleſiſchen Feſtungs⸗Ar⸗ 
5 Nr. 6 in Neiße, welcher dem Verbrecher die 
Schußwaffe aus der Hand ſchlug und ihn feſthielt. Der genannte 
Soldat, im Herbſt vom Militär entlaſſen, verſuchte vergeblich, in 
ſeiner Heimath Breslau als Geſelle im Fleiſcherhandwerk, das er 
erlernt hat, unterzukommen. Dies bekümmerte ihn umſomehr, als 
er nun die Stütze ſeiner ſchon bejahrten Mutter, einer armen, 
braven Wittwe, welche er krank und leidend antraf, werden ſollte. 
In ſeiner Noth wandte er ſich mit einem Bittgeſuch an Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer, in dem er ſich laut actenmäßiger Feſtſtellung auf 
ſeine That in Bezug auf die Ergreifung des Verbrechers am 11. 
Mai berief. Se. Majeſtät bat dem Bittſteller in Folge deſſen 
eine Summe von 100 Mark als Anerkennung nebft einem huld⸗ 
vollen Schreiben zukommen laſſen, welches letztere ihn ermächtigt, 
bei jeder königlichen Behörde eine jeinen Befähigungen entipredende 
Anftellung nachzuſuchen. Auch hat er feit einigen Tagen bei der 
königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vorläufig das Amt 
eines Rangirers erhalten, um demnächſt als Schaffner eingereiht 
zu werden. 


Die nationalliberale Correſpondenz bringt folgende Mitthei⸗ 
lung: „Während die Agrarier wie nach dem von dem Ausſchuß 
der „Vereinigung der Steuer und Wirthſchaftsreformer“ ausge⸗ 
gangenen Entwurf eines Werthzolltarifs für alle in Deutſchland 
eingehende Waaren freilich nicht anders erwartet werden konnte, 
mit großer Energie für die ſchußzöllneriſchen Beſtrebungen Pro» 
paganda machen, hat, wie wir hören, der Vorſitzende des deutſchen 
Landwirtbſchaftsraths, alſo der officiellen Vertretung der deutſchen 
Landwirthſchaft, Herr von Wedell⸗Malchow. dieſer Tage vor der 
Eiſenenqus tecommiſſion ein Urtheil abgegeben, welches den protee⸗ 
tioniſtiſchen Wünſchen direct zuwiderläuft. Die Vertheidiger des 
Eiſenzolls pflegen, ganz abgeſehen von der neuerdings der Land- 
wirthſchaft in Augsficht geſtellten Gegenleiſtung von Getreide, und 
Viehzöllen, zu behaupten, daß die Wirkung jenes Zolles auf den 
Preis des von der Landwirthſchaft verbrauchten Eiſens weit über⸗ 


ſchätzt werde. Herr von Wedell⸗Malchow iſt dieſer Behauptung, 
auf unwiderlegliche Zahlen geſtützt, eutſchieden entgegengetreten 
und hat im Intereſſe der Landwirthſchaft von der Wiedereinfüh⸗ 
rung eines Eiſenzolles nachdrücklichſt abgerathen. Herr v. Wedell 
gehört im Reichstage wie im Landtage der conſetvativen Parthei 
an. Man ſieht alſo, daß die „Kreuzzeitung“ mit den neulich von 
ihr dagelegten zollpolitiſchen Anſchauungen im conſervativen Lager 
noch keineswegs allein ſteht.“ 

Herr Lasker richtet in der „Berl. Autogr. Corr.“ folgende 
Warnung an die Regierung: 

Die bekannte Erklärung der 203 Reichstagsabgeordneten iſt, 
wie wir perſönlich wiſſen, von einzelnen Mitgliedern nur in dem 
Glauben unterzeichnet worden, daß es darauf ankommt, durch ei⸗ 
nen ſolchen Act die bisherige Handelspolitik gegenüber dem Drän⸗ 
gen auf weitere Zollermäßigungen in Geltung zu erhal⸗ 
ten. In der That find auch wirkliche „Freihändler“ die⸗ 
ſer Erklärung beigetreten, weil die dafür gewählte Form 
eine derartige war, daß unter den Unterſchriften auch 
für ſolche Platz gelaſſen wurde. Wir verſtehen nämlich unter 
„Freihändler“ ſolche, die keinen Bruch mit der bisherigen Han⸗ 
dels und Zollpolitik vollziehen wollen. Hinterher iſt es dann der 
dipiomatiſchen Gewandheit des Freiherrn v. Varnbüler gelungen, 
den ganzen Inhalt der Erklärung umzukehren, und zwar mittelft 
des Briefwechſels, der anknüpfend daran mit dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck ſtattgefundenhat. Die große Gefahr die damit 
verbunden iſt, beſteht darin, daß in dem proviſoriſchen Zwiſchen⸗ 
zuſtand, der nach dem Erloſchen des Handels. und Zollvertrages 
mit Oeſterreich eintreten muß, die Regierung von der Annahme 
ausgehe, fie habe in der Erklärung der 203 bereits die Zuſtim⸗ 
mung der Mehrheit des Reichstages und der Mehrheit der Be⸗ 
völkerung zu einem völligen Wechſel der Handels- und Zollpolitik 
ausgeſprochen erhalten, eine Annahme, die doch auf einer Täu⸗ 
ſchung beruhen würde, da die Unterzeichner jener Erklärung kei⸗ 
netwegs ſämmtlich mit der Deutung, die derſelben nachträglich zu 
geben verſucht worden iſt, einverſtanden find. Wir weiſen aus⸗ 
drücklich darauf hin, damit nicht, auf Grund eines ſolchen Irr⸗ 
thums, die Regierung mit faits accomplis vor den Reichstag trete 
und auf dieſen ein Zwang ausgeübt werde, wie ihn ſolche Regie» 
rungsacte immer auf die Landesvertretung auszuüben im Stande ſein 
werden. Es gilt, zeitig genug darauf aufmerkſam zu machen, mit 
welchen diplomatiſchen Mitteln in die wichtigſten Fragen der 
inneren Politik eingegriffen wird, ſo daß ſpäter eher der Vortheil 
gewiſſer Beſtrebungen, die in diplomatiſchem Gewande auftreten, 
den Ausſchiag geben wird, als die wirkliche und noch nichts prä⸗ 
judicirende Unterſuchung der Thatſachen. Das öffentliche Wohl 
iſt auf das Höͤchſte dabei betheiligt, daß nicht auf dieſem Wege 
unſere inneren Angelegenheiten behandelt werden. 

Es gehört doch, bemerkt die „Voſſ. Ztg * mit Recht dazu, 
eine ganz beſondere Naivetät dazu, ein Schriftſtück wie die Er⸗ 
klärung der 203 zu unterzeichnen, in dem Glauben, damit „die 
bisherige Handelspolitik aufrecht zu erhalten“. 


Vor einiger Zeit wurde der Gedanke angeregt, daß auch die 
Logen, im Hinblick auf die ſtaatsgefährlichen Umtriebe der So⸗ 
cialdemokraten, aus ihrer Abgeſchloſſenheit heraustreten und durch 
die Gründung ähnlicher Inſtitute, wie es z. B. die Herbergen zur 
Heimath find, für die reiſenden Handwerker, in materieller und 
geiſtiger Beziehung, und zwar vor allen Dingen zur Kräftigung 
des Natonalgeiſtes Sorge tragen möchten. 

Der beregte Vorſchlag hat in den betreffenden Kreiſen Bei⸗ 
fall gefunden und dürfte über kurz oder lang zum praktiſchen Aus⸗ 
druck gelangen. Mit den alljährlichen Sammlungen behufs ma⸗ 
terieller Unterſtüzung der armen und bedürftigſten unſerer Mit⸗ 
menſchen iſt ja im Großen und Ganzen wenig geſchehen; man 
ſollte einen Schritt weiter gehen und die Gemüthsbildung noch 
junger und verwahrloſter Geiſter mit der großen Fülle von Bil⸗ 
dung und Menſchenkenntniß zu beeinfluſſen ſuchen, welche den Lo⸗ 
gen zur Verfügung fteht. Zu dieſen Schwergeprüften find die ver ⸗ 
wahrloſten Kinder zu rechnen, welche oft ſchon in früher Jugend 
den Verbeſſerungs⸗Inſtituten überwieſen werden mußten, um ihr 
Inneres nur einigermaßen für die Geſellſchaft vorzubereiten, 
welcher fie ſpäter als nützliche Glieder des Staates angehören 
ſollen. Die Frau v. Stasl-Holſtein ſprach einſt einen ſchönen 
humanen Gedanken aus, in dem fie, im Hinblick auf die große 
Zahl von Unglücklichen, welche dem Strafgeſetzbuche verfallen 
waren, ſagte: Alles wiſſen, heißt Alles vergeben! d. h. wenn wir 
Alles wüßten, was die Charakterbildung des armen Sünders von 
ſeinem Eintritt in das Leben bis zur That des Verbrechens oder 
der Sünde beeinflußt hat, ſo würden wir Mitleid mit ihm haben. 
— Es erſcheint daher wünſchenswerth, daß die Vorſtände der Frei⸗ 
maurerlogen ſich mit den Directoren von Strafe und Beſſerungs. 
anſtalten dauernd in Verbindung ſetzen, um in menſchenfreund⸗ 
lichſter Weiſe für diejenigen Mädchen und Jünglinge Sorge zu 
tragen, welche aus den beregten Anſtalten in das bürgerliche Leben 
zurücktreten, um fich eine Exiſtenz für das Leben zu ſuchen. — 
Es wird ja oft nicht leicht ſein, dieſe zum Theil ſchon in früheſter 
Jugend verwilderten und oft mit dem Leben zerfallenen Menſchen 
mit ſich und der Welt auszuſöhnen, aber ſchon die Ausficht, 
eine derartige Menſchenſeele noch glücklich machen zu können, 
dürfte des Schweißes und der Opfer nicht nur eines, ſondern vie⸗ 
ler Edeln werth ſein. In der That, auf dieſem Gebiete iſt noch 
vieles zu thun nöhtig, und man darf bei der großen Ausbreitun, 
der Logen und der Mannigfaltigkeit der Berufsgeſchäfte ihrer Mit⸗ 


glieder eines guten Erfolges verſichert fein, wenn mit vollem Eruſt 
an die Sache herangetreten wird. — In gleichem Sinne und zu 


demſelben Zwecke iſt bereits vor längerer Zeit von einer Zahl von 


Mülhäuſer Fabrikanten eine Anſtalt für circa 35 Knaben bei Senn» 
heim in Oberelſaß mit einer zugehörigen Landwirthſchaft, und zwar 
mit fo vortrefflichen Erfolgen, eingerichtet worden, daß z. B. im 
Jahre 1876 drei geiſtig ſehr begabte Knaben des Inſtituts auf 
Koſten der Geſellſchaft dem Lyceum in Colmar übergeben werden 


thet wohl nicht mit Unrecht einen Zuſammenhang desſelben mit 
dem Attentat in Neapel. Fanfulla verlangt ein Ausnahmegceſetz 
gegen die Internationale. Die „Unita eattolica“ ſagt, ein Akten⸗ 
tat ſollte urſprünglich in Bologna ſtattfinden, wurde aber, da die 
Polizei davon Wind bekommen hatte, durch die Vornahme von 
Verhaftungen verhütet. Die Königin Marguerita hat angeblich 
anonyme Mittbeilungen über ein weiteres beabſichtigtes Attentat 
erhalten. Der Händler, in deſſen Laden Paſſavante das zum Atten⸗ 


Reichstags⸗Abgeordneter Herr Regierungs Brafident von Flottwil 
aus Marienwerder ſich jeinen Wählern vorſtellen und über ſein 
Thätigkeit während der letzten Reichstags Seſſion Bericht erſtatien 
wird. — Zum 15. Dezbr. cr. wird in Dt. Crone die Organiſten!) 
und Contorſtelle, mit welcher ein Einkommen von 1200 vel 
bunden iſt, vacant. Melungen find an den dortigen katholisch“ 
Kirchenvorſtand zu richten. 2 N 
= Schönſee, 20. November. Ich kann Ihnen ſchon heul 


die freudige Nachricht bringen, daß die Mörder, welcher in Plywal 
zewo den gräßlichen Doppelmord ausgeführt haben, durch del 
Gendarm Frohmeyer von hier ermittelt und feſtgenommen find, 3 
dieſem bewährten, nie raſtenden Beamten gelang es heute früh, 
indem er feine bekannten Obſervaten beſuchte, dadurch den Morden 
auf die Spur zu kommen, daß er einen Stock, den dieſe nach de 
Ausführung ihrer verbrecheriſchen That in Plywaszewo zurücklie ße, 
der Frau eines Obſervaten in Bielsk zeigte, welche dieſen nicht 
kennen wollte. Ihr neben ihr figender Knabe von 12 Jahren be⸗ 
ſah ſich den Stock genau und fagte, dieſer gehört dem Junkiewicz, 
welcher letztere unſeren Gendarm auch wohl bekannt war. Er be 
gab ſich nun weiter und traf zufällig den J. auf dem Wege nach 
Schönſee, Schweine zum Verkauf treibend. Der Gendarm ließ 
ibn ruhig paſſiren, verfolgte aber den nichtsahnenden Mörder und 


tate verwendete Meſſer gekauft hat, iſt ermittelt worden. In ſei⸗ 
nem Beſige fand ſich ein zweites, ganz ähnliches Meſſer. Geſtern 
Abend fand im San Carlotheater eine Galavorſtellung ſtatt. Dem 
Könige und ſeiner Gemahlin wurde ein enthufiaftiiher Empfang 
zu Theil. — Die republikaniſchen Blätter proteſtiren gegen die 
Inſituation, daß das Attentat das Werk irgend einer Parthei ſei 
und tadeln die Partheiumtriebe zum Sturze des Cabinets anläß⸗ 
lich des Attentats. — Die übermorgen beginnende Parlaments- 
fizung wird vorausſichtlich überaus ſtürmiſch werden. — Die Ma. 
jeſtäten empfingen 4000 Beileidsadreſſen. Der Botſchafter Eng⸗ 
lands, Sir Pagot, begab ſich im Auftrage der Königin Viktoria 
perſönlich nach Neapel. 

Daß die Zuſtände in Italien durchaus erregte ſind, geht aus 
einem Berichte hervor, den die „Times? gleichzeitig mit der Mache 


konnten. Die anderen Knaben treten theils in Fabriken, theils 
bei Handwerkern, je nach ihren Fähigkeiten in die Lehre, und im 
Großen und Ganzen dürfen die Erfolge dieſes bereits ſeit 30 
Jahren befiehenden Privatinſtituts als recht ſegensreiche bezeichnet 
werden. Was aber eine Privatgeſellſchaft von Induſtriellen auf 
dieſem ſocialen Gebiete zu thun vermochte, das wird und muß 
auch von Seiten ider Corporation durchzuführen ſein, deren Haupt⸗ 
beſtrebungen dahin zielen, Veredelung des Menſchengeſchlechts an⸗ 
zuſtreben. 


Ueber die früher von uns beſprochene Broſchüre: Die Un⸗ 
veteinbarkeit des ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates mit der menſchlichen 
Natur“ von Dr. W. Schäfer welche den Soeialismus lediglich vom 
pſychologiſchen Standpunkte zu bekämpfen ſucht, jagt die „Pros 


0 


teſtantiſche Zeitung“: „Meines Bedünkens iſt ein ſolcher Verſuch 
practiſch mehr werth, als langbändige Erörterungen volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Theorien. Denn bei ſolchen wird Dogma gegen Dogma 
geſtellt und es entſteht eine der bekannten Disputationen, bei de⸗ 
nen kein Theil überzeugt wird, kaum etwas ſich aneignet. Aber 
eine ſolche auf die pſychologiſche Erfahrung gegründete Ausführung 
nach dem practiſchen Leben, ſelbſt wenn fie nicht in allen Theilen 
ſtichhaltig und nicht principiell correct ifl, wird — das bezeugt 
eben die ſocialiſtiſche Agitation — nach Art einer demons tratio 
ad hominem wirken; und um ſo nachhaltiger und eindringlicher 
bei einer Schrift, die, von ſachkundiger Hand herrührend, ſo lei⸗ 
denſchaftslos objectiv u. doch ſo lebendig und anſchaulich ſchildert, 
wie dieſes Büchlein, das aus der Maſſe der jetzt vom Strudel 
der Bewegung ſo zahlreich emporgewirbelten Broſchürenliteratur 
vortheilhaft ſich abhebt. Das geſteht auch die Receuſion derſelben 
in der „Zukunft“ (I. Heft 19, Seite 596 ff.) ein, an der man 
merkt, wie gut es iſt, daß die Socialdemocratie gegen die Conſe⸗ 
quenzen, das „reine Ausdenken“ ihrer Prineipien zu Apologten 
genöthigt wird; in dieſer müſſen fie dann manche Zugeſtändniſſe 
machen, welche ihnen ſelbſt und den Gegnern ernüchternd klar machen, 
daß ſich der Zukunftsſtaat gar nicht fo ſchablonenmäßig in der 
Wirklichkeit zuſchneiden läßt, als er ſich auf dem Papier ausaimmt.“ 
Wir bemerken dazu, daß die Schäfer'ſche Broſ hüre, welche auch 
in der politiſchen Preſſe der verſchledenſten Partheiſchattirungen 
günſtig aufgenommen worden iſt, demnächſt in zweiter Auflage 
(bei C. Schüßler in Hannover) erſcheinen wird. Der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern in Berlin und das Conſiſtorium in Breslau 
haben die ihnen unterſtellten Bebörden reſp. Geiſtlichen auf dieſes 
wirkſame Orientirungsmittel gegen die ſoeialiſtiſchen Utopien be» 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. October find Ver⸗ 
bote erlaſſen worden: von der Königl. Kreishauptmannſchaft in 
Zwickau gegen die „Ortsvereine“ in Planitz und Langenbernsdorf; 
vom Großherz. Landescommiſſar in Mannheim gegen die „Mite 
gliederſchaften der ſocialiſtiſchen Arbeiterparthei Deutſchlands in 
Mannheim und Heidelberg“ und gegen den „Arbeiter » Sängers 
Bund“ in Mannheim. Die Königl. Kreishauptmannſchaft in 
Zwickau hat folgende Druckſchriften verboten: „Glauchauer Nach⸗ 
richten“, „Volkszeitung für Hobenſtein⸗Ernſtthal etc.“ u. „Volks⸗ 
freund für Lichtenſtein ete.“ Außerdem find einige nichtpertodiſche 
Druckſchriften verboten worden. 


Der ſchwediſche Kronprinz hat auf ſeiner Reiſe durch das 
ſüdliche Frankreich Pau, die Geburtsſtadt ſeines Urgroßvaters 
Bernadotte, beſucht. 


Zum Attentat auf den König Humbert. Die uns weiter 
zugehenden Telegramme laſſen erkennen, daß die Bewegung der 
Geiſter in Italien nach dem Attentate eine lebhafte iſt. Die Preſſe 
ergreift das Wort für und wider die Beſchuldigung derſocialiſtiſchen Par⸗ 
thei, für dasWittentat die Verantwortung zu tragen. Wilde Gerüchte 
erfüllen die Luft. Der Königin ſollen neue Drohbriefe zugegan⸗ 
gen ſein. Die Depeſche lautet: a s 

Rom, 20. November, 2 Uhr 15 Min. Morgens. Der Mi⸗ 
nifterpräfident Cairoli hat etwas Fieber und deshalb eine unruhige 
Nacht. Der Chef der Internationaliſten in Neapel Schettino, 
ſowie der Redakteur Melillo ſind verhaftet worden. Der Eindruck 
der Cataſtrophe in Florenz iſt ein ſehr ſchlimmer. Man vermu- 


Alex a. 


Roman 

von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) 

f 17. N ö 

Lady Wolga Cluyffe. 

Clyffebourne, das Euimchloß der Herzöge von Clyffebourne, 
lag auf einem hohen und breiten Plateau, welches auf der See⸗ 
ſeite in einem weit in das Meer hinein ſich erſtreckenden ſteilen 
und vielfach zerklüften Felſen endete. Die Hochebene ift hunderte 
von Ackern groß und enthält Gärten, Park, Wald und eine An 
zahl Bauernhäuſer. Die Lage iſt nicht jo luftig und maleriſch, 
wie die Mont Heron, auch hat das Gebäude nicht den großartigen, 
alterthümlich würdigen Styl, wie jenes hiſtoriſche Schloß Mont 

eron; aber es iſt ein umfangreicher Bau, im engliſch⸗gothiſchen 
tyle ausgeführt, mehr elegant, als maſſiv, und beſchützt von 
mächtigen Bäumen. 

In früheren Zeiten war dieſes Schloß der bevorzugte Auf⸗ 
enthalsort der Herzöge von Clyffebourne geweſen; aber die Mord⸗ 
that zu Mont Heron, durch weiche auch die Familie Clyffebourne 
ſo hart betroffen wurde, hat darin Wandel geſchaffen, und der 
jetzige Herzog kam nur äußerſt ſelten dahin. 

Somit war Clyffebourne ſchon ſeit Jahren nur in der Auf⸗ 
ſicht einiger Bedienſteter gelaſſen, bis dieſen Herbſt, zu der Zeit, 
in welcher Alexa's Stange s Beſuch zu Mont Heron fiel, die Lady 
Wolga Clyffe, des verſtorbenen Herzogs einzige Tochter und die 
Schweſter des jetzigen, zu ein em längeren Aufenthalt mit einem 
aaa Dienſtperſonal und eine Anzahl von Gäſten ſich daſelbſt 
einfand. 

Lady Wolga hatte während der letzten achtzehn Jahre Clyffe⸗ 
bourne nur zweimal beſucht, und dann war jedesmal ihr Aufent⸗ 
halt ein nur ſehr kurzer geweſen. Sie hatte ihr eigenes Haus in 
pr andern Theile des Landes, aber d hatte, unge⸗ 


ber ſchmerzüchen Erinnerungen, welche ſich an dasſelbe knüpf⸗ 


richt von dem Attentate veröffentlichen. Derſelbe iſt vom 12 d. 
Mts aus Neapel datirt und beſpricht die Verſammlung, welche 
die Arbeiter im großen „Circolo Nationale“ abbielten Am Schluſſe 
des Berichtes heißt es dann: „Während die Verſammlung drinnen 
im Gebäude tagte, wacen draußen auf der Straße viele Männer 
eiftij mit dem Vertheilen von rothen Zetteln beſchäftigt, auf 
denen „die Söhne Maſſanielloß“ aufgefordert werden, „fich zu er⸗ 
heben.“ Es ſind Verſuche gemacht worden, dieſes Manifeſt nicht 
nur unter den Bügern, ſondern auch in der Armee zu vertheilen, 
mit welchem Erfolge, kann nicht geſazt werden. Sieben Agitaroren 
unter ihnen zwei bekannte Führer der Internationale, wurden vers 
haftet und den Behörden itberliefert, 
richte theile ich Ihnen auf die Autorität des „Piccolo“ mit, daß 
der Miniſter des Innern, Zanardelli, Nachricht von einer tiefgehen⸗ 
den Bewegung erhalten hat. Das internationale Comité in Pe- 
rugia und in anderen italieniſchen Städten hat nämlich von dem 
Comité der Internationale in Genf Ordre erhalten, bereit zu fein, 
zu den Waffen zu greifen, „ra quelche mese“; eine große Quan⸗ 
tität aller Waffen iſt von Italien nach der Schweiz geſendet wor⸗ 
den, um dort in Zündnadelgewehre umgewandelt zu werden. Ich 
habe zwar viel Vertrauen in den geſunden politiſchen Sinn des 
italieniſchen Volkes, indeſſen möchte es doch fraglich fein, ob es 
die ihm von der jetzigen Regierung zugeftandene äußerſte Freiheit 
ſchon reif iſt. Möge alles gut enden!“ 

Aus Wolffs Bureau liegen noch folgende Nachrichten vor: 

Neapel, 20. November. Geſtern Abend fand vor dem für 
niglichen Palais eine großartige Ovation ftatt, an welcher ſich ü ber 
80,000 Menſchen betheiligten; ihre Majeſtäten ſowie der Herzog 
von Aoſta erſchienen auf dem Balcon, um zu danken. Zu dem 
geſtrigen Diner bei Hofe waren auch die hier anweſenden Mitglie- 
der des Parlaments zugezogen worden. Heute wird der Geburts⸗ 
tag der Königin auf feierliche Weiſe begangen. Der Miniſterprä⸗ 
fivent Cairoli hütet noch immer das Bett, jedoch glaubt man, 
daß er dasſelbe in zwei bis drei Tagen wird verlaſſen können; 
ſein Zuſtand iſt im Uebrigen ein befriedigender. 

Paſſavante iſt nunmehr in das Gerichtsgefängniß abgeführt 
worden; derſelbe beharrt dabei, daß er keinen Mitſchuldigen habe 
und trägt dem Gerichte gegenüber fortgeſetzt ein ſehr cyniſches 
Weſen zur Schau. Unter den in Neapel verhafteten befindet ſich 
ein gewiſſer Cicareſe, welcher am Morgen des Tages, wo der 
König und die Königin hier eintrafen, zu einem Beamten äußerte: 
Wir werden heut Abend oder morgen eine Regentſchaft haben. 

Die miniſterielle Provinzial⸗Correſpondenz ſagt über das Er⸗ 
eigniß: „Immer mehr gelangt im allgemeinen Bewußtſein die 
Thatſache zur Geltung, daß ein Nep geheimer revolutionärer 
Verbindungen über ganz Europa ausgebreitet iſt, deren unſeli⸗ 
ges Wirken die hoͤchſten Güter und Heiligthümer aller geordneten 
Staaten mit den dringendſten Gefahren umgiebt, und immer mehr 
muß unter ſolchen Eindrücken die Ueberzeugung erſtarken, daß nur 
ein klar bewußtes und feſtes Zuſammenwirken aller Kräfte, die 
auf dem Boden der jetzigen Geſellſchaftsordnung ſtehen, mit ſtar⸗ 
ten und entſchloſſenen Regierungen dem weiteren Umſichgreifen 
des Unheils vorbeugen kann.“ 


Aus der Provinz. 


A Flatow, 20. November. Sonntag den 24. d. M. fin 
det im Steinke'ſchen Saale hierſelbſt eine Verſammlung der reichs 
treuen Wähler des hieſigen Wahlkreiſes ſtatt in welcher unſer 


— 


ten, für ſie eine Anziehungskraft, welche zuweilen unwiderſtehlich 
wurde. Der gegenwärtige Marquis von Montheron, ihr Verlob⸗ 
ter, hatte ſie genöthigt, hierher zu kommen, und große Feſtlichkei⸗ 
ten wechſelten nun zu Mont Heron und Clyffebourne. Beide Häu- 
ſer waren voll heiterer Gäſte und von Allen war Lady Wolga die 
Heiterſte, Schönfte und Geiſtreichſte. 

Nach dem tragiſchen Ereigniſſe von Montheron und feinen 
Folgen hatte Lady Wolga Jahre lang in Zurückgezogenbeit gelebt 
und es hatte der ganzen Autorität ihres Vaters bedurft, um ſie 
zum Wiedereintritt in die Geſellſchaft zu veranlaſſen. Nach hartem 
Widerſtand und vielen Conflikten hatte fie ſich feinem Willen ge⸗ 
fügt und war wieder, wie in früheren beſſeren Zeiten, ein Günſt⸗ 
ling am Hofe geworden. Bewerber hatten ſie umdrängt, — 
Männer von Rang, Macht und Reichthum; aber Londons größte 
Schönheit, wie ſie vielfach genannt wurde, hatte ſie in einer 
Weiſe abgefertigt, welche fie, obwohl ihre Hoffnungen zerftört 
wurden, noch feſter zu ihren Freunden und Verehrern machte. 

Sie wurde kalt und herzlos genannt, ſtolz und hochmüthig, 
ein Weſen, welches in einer glänzenden Hülle nur Verſtand und 
ſprudelnden Witz barg, aber kein Gefühl beſaß; die armen Leute 
auf ihrer Beſitzung jedoch konnten von Thaten erzählen, 
die fie verübt und die von Menſchenfreundlichkeit, Nächſtenliebe 
und Herzlichkeit zeugten, — von rechtzeitigen und geeigneten Gaben, 
von Beſuchen, die fie den Kranken machte, von Troſt, den fie 
ſpendete, ja ſelbſt von thatkräftiger Hülfe, die fie den Kranken 
leiſtete, indem ſie dieſelben pflegte und oft die Nächte bei ihnen 
wachte. Alle dieſe Leute hätten erzählen können von ihrer herz ⸗ 
lichen Theilnahme, ihrer Selbſtvergeſſenheit und Opferwilligkeit, 
durch welche ſie ſich die Liebe Aller erwarb. Dieſen Leuten war 
fie ein Troſt und Frieden ſpendender Engel; vor der Welt aber 
verſchloß ſie ihr Inneres und und die Geſellſchaft kann ſie nur 
als eine Frau ohne Herz oder mit einem Herzen von Stein, welche 
man wohl verehrte ihrer ſtrahlenden Schönheit wegen, die man 
aber für ſo unnahbar hielt wie einen Stern. 

Ihr Name war nie mit dem eines Mannes in Verbindung 
gebracht worden von der Stunde an, als ihr Gatte aus dem Ge ⸗ 


N 


Als Pendant zu dieſem Ber 


verhaftete ihn in unſeren Mauern. Bei der Viſitation hatte der, 

ſelbe ein ſcharfgeladenes Doppelpiſtol und ein ſcharfes Meſſer bei 

fih. Als der Beamte dieſen erſten Räuber in Ketten legte und 
der Polizei übergab, begab er ſich fofort nach Kaldunek zur Haus“ 
ſuchung und fand bei den Complicien des J. eine bedeutende 
Summe Geldes, goldene und filberne Taſchenubren u. f. w.; auch 
hat er blutige Wäſche und andere fihere Spuren gefunden, die 

darauf hindeuten, daß er die Richtigen gefunden hat. 

Graudenz, 20. November. Die Bahnſtrecke Laskowitz⸗Ja⸗ 
blonowo, von welcher noch die Strecke Leskowitz⸗Graudenz in Br 
trieb zu ſetzen bleibt, iſt der EiſenbahnCommiſſion in Bromberg 
unterſtellt. 

Neuteich, 20. November. Der Bau einer Sekundärbahl 
von Tiegenhof über Neuteich und Gr. Lichtenau nach Siemonsdo 
erſcheint nahezu geſichert. In einer vorgeſtern hier abgehaltenel 
Verſammlung erklärte der Bauunternehmer Holmgren ſich bereit 
den Bau anszuführen und den Betrieb zu übernehmen, wen 
1) Grund und Boden unentgeltlich bergegeben, 2) vom Staal 
oder der Prorinz ein Zuſchuß bewilligt und 3) die Rentadilitäl 
dargelegt würde. Man zweifelt hier nicht, daß dieſe Bedingungen 
ſich werden erfüllen laſſen. Die Verſammlunz ſprach ſich übrigen! 
mit Entſchiedenheit für eine normalſpurige Bahn aus. 0 

Tuchel, 20. November. Ein bei dem Gutöbefiger Ahli if 
Gr. Bislaw dienendes Mädchen hatte geſtern den verzweifelten 
Muth, ſich ein Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen, wodurch fie ſich 
lebensgefährlich verletzte Es ſcheint, daß die Ausſicht auf Beſtra⸗ 
fung und Schande dem Mädchen das Meſſer in die Hand gedrückt 
hat. Sie hatte ſich nämlich an dem Eigenthum ihrer Herrſchaft 
wiederholt vergangen und wurde ſchließlich dabei erwiſcht. 

Schneidemühl, 20. November. Eine große Anzahl biefiger 
Bürger, namentlich Grundbeſitzer in der alten Bahnhofſtraße, 
baben dem hieſigen Mugiftrat eine Petition überreicht, in welcher 
fie um die Verwendung bei der Direction der Oſtbahn, reſp. bei 
dem Handelsminiſterium wegen Anlegung eines Tunnels von der 
alten Bahnhofſtraße nach dem Eiſenbahn- Empfangsgebäude bitten. 
Dieſe Angelegenheit iſt bereits zweimal angeregt, hat aber bis jetzt 
noch zu keinem Reſultat geführt. — Die Hauseigenthümer in der 
Friedrichſtraße haben an das Directorium des hieſigen Kreisge⸗ 
richts eine Petition gerichtet, in welcher fie bitten, zu geſtatten, 
daß die Straßenreinigung gegen eine jährliche Entſchädigung von 
150 A durch die Gefangenen ausgeführt werde. Es wäre jeden⸗ 
falls wirkungsvoller, wenn dieſe Angelegenheit durch den Magiſtrat 
vermittelt worden wäre. 

Danzig, 20. November. Die erſte Kartoffel⸗Ausſtellung, 
welche übermorgen, Mittags, im großen Gewerbehaus⸗Saale hier 
ſelbſt eröffnet werden wird, hat eine recht reiche Beſchickung erfah⸗ 
ren. Dieſelbe därfte ſomit Gelegenheit zu intereſſanten Verglei⸗ 
chungen und Unterſuchungen über dieſen wichtigen Zweig des hei⸗ 
miſchen Landwirthſchaftsbetriebes bieten und ſich ſomit nicht nut 
dem Beſuch der Landwirthe und ſonſtigen Fachleute, ſondern auch 
P A n unſerer Hausfrauen empfehlen 

e beginnt über i j 
wird Sonnabend Nachmittags 6 ue gestoßen. BE e 

Aus Oſtpreußen. Bei der Erſatzwahl für den Landesdirer“ 
tor v. Saucken Tarputſchen, der ſein Mandat zum Abgeordneten“ 
bauſe für den Wablkreis Angerburg Löten niedergelegt bat, iſt am 
18. d. Mts. in Lötzen Herr Wegmann ⸗Reußen (Fortſchritt) ein“ 
ſtimmig gewählt worden. 


fängniß entflohen war, bis vor einiger Zeit, als man zu flüſtert 
begann, daß fie die Verlobte des jetzigen Marquis von Montherof 
ſei. Es wurde allgemein angenomme, daß ſie den Marquis bald 
heirathen werde. Sicher war, daß ſie dem Gerücht von ihrer be“ 
vorſtehenden Heirath nicht widerſprochen hatte; ſicher war auch, daß 
fie den Marquis in feinen Bewerbungen ermuthigte, daß fie ſeint 
Beſuche gern anzunehmen ſchien, daß fie ihn freundlicher behandell 
und ihn mehr begünſtigte, als ihre anderen Bewerber. 

An dem Morgen, als Alexa Strange in einem Wagen vol 
dem Gaſthofe zu Mont Heron nach Clyffebourne fuhr, ſaß Lady 
ba in ihrem Boudoir, mit dem Schreiben von Briefen 

e gt. 

Ihre Gäfte beſchäftigten ſich in verſchtedener Weiſe. Einig“ 
ſchrieben in der Bibliothek oder laſen. Andere gingen im Park 
e und noch Andere befanden ſich auf einer Fahrt auf 
er See. 68 

Lady Wolga fuhr im Schreiben ihrer Briefe fort und ver“ 
ſiegelte einen derſelben nach dem andern und ſchrieb die Adreſſen 
darauf. Plögli kam ihre raſch über das papier fliegende Fed 
zu einem Halt. Sie richtete ſich auf, lehnte ſich im Stuhl zurül 
und blickte gedankenvoll durch's Fenſter hinaus auf die im Morgen“ 
ſonnenſchein goldig glitzernde See und die über das Waſſer glei“ 
tenden Segel. 

Obwohl beinahe achtunddreißig Jahre alt, ſah Lady Wolg⸗ 
Clyffe wie kaum fünfundzwanzig aus. Sie hatte die bitterſten 
Qualen, welche das Loos des Menſchen faſt unerträglich machen, 
durchkoſtet, aber ihr Kummer hatte keine Spuren der Zerftörund 
auf ihrem ſchoͤnen Antlitz zurückgelaſſen. Sie war hoch un 
ſchlank von Geſtalt, mit vollen, ebenmäßigen Formen, und vol 
hoheitlicher Würde in Haltung und Miene. Itre Züge waren 
fein geſchnitten, ihre Farbe vom biendendften Weiß, von welchem 
die ſanfte Röthe der Wangen und das dunkle Roth der zarten 
Lippen angenehm abſtachen; ihre Augen waren dunkel wie mi I 
Mitternacht, tief und ſeelenvoll, fähig ſowohl des Ausdruckes ſelte“ 
ner inniger Wärme wie des Stolzes und der abſtoßendſten Kalte, 
Es war ein erhabenes, edles Geſicht, wundervoll in ſeiner voll * 


„ + Imowräzlam, den 20. November. In den nächſten Ta⸗ 
en trifft der Theater- Director J. Kalvo aus Bromberg hier ein, 
im in Weiß 's Hotel 10 Gaftvorftellungen zu geben. — Vor ei ⸗ 
igen Tagen wurde von dem Fleiſchbeſchauer N. in Strelno in eis 
em Schweine Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde unter po» 
Neilier Aufficht vernichtet. — Der Plan, in unferer Stadt eine 
dlauerei zu gründen, nähert ſich immer mehr ſowie Ausführung. 
le von einem auswärtigen Brauereibeſizer angeftellten Proben 
1 hieſigem Waſſer haben ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben, 
N daß die Erbauung einer derartigen Fabrik bier vielleicht recht 
d in Angriff genommen werden wird. — Zu der neu zu grüne 
benden Zuckerfabrik an dem ſchiffbaren Monteryfluſſe reſp. am 
Ich find bis jetzt 2500 Ar Acker zum Rübenanbau und 
1 10000 Ag Actien Kapital gezeichnet worden. In einer am 18. 
Mis. in Kruſchwitz abgehaltenen Verſammlung von Intereſſen⸗ 
len wurde ein Comité gewählt, dem die vorbereitenden Arbeiten 
übertragen wurde. Zu dem Comité gehören die Herten: Baron 
d. Wilamowiß ⸗Möllendolff Markowitz, v. Moszezewski⸗Rzeczyca, 
d. Koscielosti⸗Szarley, Jul. Salomonfogn hier, Weſtphal⸗Tuprodly 
und Voge⸗Janowice. 
4 Poſen, 20. Nov. Am 19. Nov. er. verſchied, nach länge 
1 dem ſchmerzvollem Leiden an einer Blutvergiftung, den Folgen ei⸗ 
nes Nierenleideus, der königlich preußiſche Generalmajor und Com» 
mandeur der 10. Cavallerie⸗Brigade, Hr. von Mafjo.v 
1 Der ultramontane „Kur. Pozu.“ zeigt in der letzten Zeit ei⸗ 
zen ganz beſonderen Eifer, die Gläubigen zur Spende für den 
eterspfennig aufzurüttein. So bringt er in feiner heutigen Num⸗ 
mer über dies Thema wieder einen langen Leitartikel, in welchem 
er feine veſet zu freiwilligen Gaven für den beraubten hl. Vater 
anfeuert und ſich am Schluß dazu verſteigt, ibnen mit Emphaſe 
Denkt an das vierte Gebot!“ zuzurufen. Man muß es der pol ⸗ 
niſch.ultramontanen Preſſe ſchon laſſen, daß fie ihr natives Pub 
kum in packender Weile zu bearbeiten veriteht. 
„Die lebenden Fackeln des Nero“, ſoll nun, wie der „Goniee 
Wilkopolski“ beſtimmt erfährt, nach der Ankunft aus Paris im 
anle der ſtädt. Realſchule aufgeſtellt werden. Zur Vornahme 
der nöthigen Arrangements iſt der Saal der Realſchule bereits 
am Montag dem Herrn Profeſſor Jaroczynski zur Verfügung ge» 


ſtellt worden. 
1 Von der Grenge, den 20, November. Ein polniſcher Ve⸗ 
teran aus der Armee Napoleons I., der Oberſt⸗Lieutenant Aleran- 
der Zawadzki, iſt dieſer Tage zu Warſchau verſtorben. Derſelbe 
alte urſprünglich in der preußiſchen Armee gedient und war dann 
nach der Schlacht bei Jena im Jahre 1896 in die ſich bildende 
pelniſche Nationalarmee eingetreten. Als Hauptmann im 3. Vol · 
figeur-Regiment ſoll er fi, nach den Berichten polniſcher Blätter, 
in den Feldzügen von 1809 und 1812 ausgezeichnet haben; auch 
er von dem Kaiſer Napoleon mit dem Kreuz der Ehrenlegion 
ekorirt worden. 


! 


Socales. 
Thorn, den 21. November. 


Aut Steier des Seburtstages Ihrer Agl. Hoheit, der Frau Kronprin⸗ 
zeſſ, prangten heute die öffentlichen Gebäude im Flaggenſchmuck. 

— Der Miniſter der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten hat an ſämmt⸗ 
liche Regierungen, deren Bezirke die ruſſiſche Grenze berübren, eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, welche in Erwägung der früheren Anordnungen beſtimmt, 
daß, abgeiehen von den Fällen, wo eingeſchwärzt e Rinder behufs Ab- 
wendung der Rinderpeſt fofort zu tödten find, die wegen Verdachts der 
Einſchwärzung beſchlagnabmten Rinder in einer fifolirten Räumlichkeit 
polizeilich zu obſerviren ſind, daß die Obſervation aber nur ſo lange 
ſtattzufinden bat, bis die vorläufigen Erhebungen der Adminiſtrativbe⸗ 
hörden über den der Beſchlagnabme zu Grunde liegenden Thatbeſtand 
abgeſchloſſen find und bis die thierärztliche von der Poliieibehörde her⸗ 
beizuführende Unterſuchung ergeben hat, ob event. unter welchen Bedin⸗ 
gungen eine Verwerthung der Thiere im veterinärpolizeilichen Intereſſe 
zugelaſſen werden darf. Hierauf ſind die Thiere unter Mittheilung des 
Ergebniſſes der vorläufigen Erhebungen und der Bedingungen, unter 
welchen eine Verwerthung der Thiere zuläſſig erſcheint, der zufländigen 
Steuerbehörde zur Verfügung zu ſtellen. 

— vichſeuchen in Rußiiſch⸗ polen. Wie uns aus Ruſſiſch⸗Polen mitge⸗ 
theilt wird, iſt nach den amtlichen Bekanntmachungen im „Warſchauer 
Tageblatt“ die Rotzkrantheit im Gouvernement Radom und zwar: In 
den Dörfern Mfzadla Kreiſes Kazienica Kochanow, Wolka⸗Tarlowska, 
1 „Rempa-Goftecta, Bronczyn, Kamienna, Dobrzec und Zelaskowo (Kreis 
Kaliſch) ausgebrochen. Die Pockenkrankbeit unter den Schafen berrſcht 
In Turno (Gouvernement Siedlec, in Chruſty (Kreis Konin), Rudniki, 
| Tondowo und Popowo (Kreis Turek, Balewice (Kreis Sieradz), Modly 
(Kreis Slupce). In den Dörfern Gutkowice und Wodzynck, ſowie in 
Kreis wa = === 


deten füdlichen Schönheit, ein Geficht, welches, wenn man es ein⸗ 
Er fi feſt dem Gedächtniß einprägt und dem geiftigen 
Auge vorſchwebt bei Tag und Nacht. Uber auf dieſem ſchö nen 
Geſicht lag faft beſtändig eine eifige Kälte und ein unbe 
grenzter Stolz, welche den Ausdruck jeder edleren Gefühlsregung 
verdeckten; jetzt aber, und oft, wenn ſie allein war, drückten 
ihre Züge eine Hoffnungsloſigkeit und Schwermuth aus, die 
a Verzweiflung nahe kam und welche die Welt nicht ſehen 

I urfte. 

I 780 Klopfen an die Thür ſchreckte ſie aus ihren Träumereien 
auf, und augenblicklich änderte ſich der Ausdruck ihres Geſichts. 
Felice, ihre Kammerzofe, eine Perſon im mittleren Alter, trat le iſe 
ein, einen Brief auf zierlichem Präſentirteller bringend. 

„Eine Botschaft von Mont Heron, Mylady,“ ſagte fie. „Der 
Mann wartet auf Antwort.“ 

Lady Wolga nahm den Brief, riß das Couvert auf und über⸗ 
flog die Zeilen. Es war ein zierliches Billet von Marquis von 
Montheron, welcher fie an ihr und ihrer Gäſte Versprechen erin⸗ 
nerte, einen größeren Ausflug zu Waſſer in ſeiner Jacht mit ihm 
zu machen. Der Wind war günſtig und verſprach allen Anzeichen 
nach für einige Tage beftändig zu bleiben, weßhalb der Marquis 
die Abfahrt am andern Morgen vorſchlrg. Wenn es Lady Wolga 

. Gipffe angenehm ſei, würde die „Regina“ dieſe Nacht am Lan. 

ungsplatz zu Clyffebourne anlegen und die Theilnehmer an der 


arthie am Morgen aufnehmen. 
Der Plan ſagte Lady Wolga zu, und da die in Ausfiht ſte⸗ 
beſprochen worden war, wußte 


hende Parthie ſchon beim Frühſtü 
fie, daß er auch den Beifall ihrer Gäſte fand. Felice wartete, bit 
ihre Herrin die Antwort, die Annahme der Einladung enthaltend, 
geſchrieben hatte. Sie war ihrer Herrin ſehr zugethan, und auch 
dieſe hielt ſehr viel von ihr, ſo daß im Laufe der Jahre zwiſchen 
Beiden eine gewiſſe Vertraulichkeit Platz gegriffen hatte. Als Fe⸗ 
lüce den Brief an den Marquis von Montheron empfing und das 
N bei die anderen fertigen Briefe auf dem Schreibtiſch liegen ſah, 
rief ſie verwundert: 
So viele Briefe dieſen Morgen, Mylady? Sie haben we 
knigſtens ſechs geſchrieben. Es iſt nicht paſſend, daß Sie alle Briefe 


fin dies der Arbeiter Rogaccki aus Plywaszewo und der Arbeiter Cbie⸗ 


der Stadt Lodz und Dominium Pruſiecko (Gouvernement Petrikau) iſt 
die Pockenkrankheit erloſchen. 

— Bel dem Auſſchwunge der Piehzucht und des Viiehhandels iſt eine 
zuverläſſige Kenntniß der auf den Schlachtviebmärkten gezahlten Preiſe 
von großer Bedeutung. 

Das bisherige Verfahren bei Ermittelung und Veröffentlichung der 
Swlachtviebpreiſe gewährte den Betheiligten, beſonders den Producen⸗ 
ten, nicht die wünſchenswertben Garantien. Soweit die Wünſche der 
Betheiligten auf Notirung der Preiſe nach Lebendgewicht, anſtatt des 
auf bloßer Schätzuag beruhenden Schlachtgewichts gerichtet waren, ergab 
ſich die Schwierigkeit, daß auf den meiſten Viehmärkten der Handel ſich 
thatſächlich nach Schlachtgewicht vollziebt und eine Umrechnung der 
Schlachtgewicht⸗ in Lebendgewicht⸗Preiſe wegen des überaus verſchiede⸗ 
nen Verbältniſſes zwiſchen beiden Gewichts⸗Arten ſicherere Ergebniſſe 
nicht liefern würde. Dagegen ließ die Zuverläſſigkeit der Preisnotizen 
über die Schlachtgewichtspreiſe ſich durch eine Abänderung des bisheri⸗ 
gen Ermittelungs⸗Verſabrens erhöhen. Dies iſt auf Veranlaſſung der 
betheiligten Miniſterien zunächſt für den Berliner Schlachtvieh⸗Markt 
vor Kurzem geſcheben. Es iſt dort eine Markteommiſſion gebildet, welche 
aus dem Vorſtande der Polizeiſtation auf dem Viebbof, einem Vertre⸗ 
ter der Produzenten und einem Vertreter der Conſumenten beſteht. Der 
Vertreter der Produzenten wird von dem Directorium des landwirth⸗ 
ſchaftl. Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und die Niederlau⸗ 
fit bezeichnet. Den Vertreter der Conſumenten wählen die den Vieh⸗ 
hof beſuchenden Commiſſionäre und bedeutenderen Schlächter. Bebufs 
Ermittelung der Schlachtviehpreiſe wählt die Commiſſion eine Anzahl 
von Vertrauensmännern aus, welche auf Grund der von ihnen ſelbſt 
geſchloſſenen Geſchäfte und der eingezogenen Erkundigungen die an jedem 
Marktage gezahlten Preiſe nach Qualitäts⸗Abſtufungen in Formulare 
eintragen. Auf Grund dieſer Eintragungen werden nach Schluß des 
Marktes die Durchſchnittspreiſe für jede Qualität von der Markt⸗Com⸗ 
miſſion feſtgeſtellt und Bebufs der Veröffentlichung dem Polizeipräſidium 
eingereicht. — Die neue Einrichtung, welche ſich auch bei uns empfehlen 
würde, ift ſeit Anfang dieſes Monats in Wirkſamkeit. 

— Had einer Mittheilung der Zeltſchriſt des oberſchleſiſchen „Berg- und 
hüttenmänniſchen vereins“ ſoll die ruſſiſche Regierung die Abſicht hegen, 
ſämmiliche Einfuhrzölle um 15 pCt. zu erhöhen; ferner beſtebt die Ab⸗ 
ſicht, die Kohleneinfuhr aus Deutſchtland mit einem Zoll zu belegen, 
noch unverändert fort. Der preußiſche Handelsminiſter hat jedoch den 
Koblen⸗Intereſſenten in Schleſien zugefagt, daß er nach Kräften beſtrebt 
ſein werde, dieſen Zoll abzuwenden. 

— Zn dem verbrechen in Piywaszewo berichtet heute unſer = Correſ⸗ 
pondent aus Schönſee Näheres. 

Siehe die Correſpondenz. Heute Nachmittag wurden durch Gendarm 
Fromeyer die beiden Complicen des Jankewiecz eingeliefert. Es 


linski aus Kaldunet. Auch die beiden Schweſtern des letzteren wurden 
mit den Genannten der Kgl. Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Ein Clubruch wurde in letzter Nacht in dem Gaſthaus des Herrn 
Ferrari zu Podgorz verübt. Es ift bis jetzt nicht gelungen, der Diebe 
habhaft zu werden. 

— Zwei falsche Zehurubelſcheint wurden geſtern von einem polniſchfü⸗ 
diſchen Handelsmann bei einem bieſigen Uhrmacher für entnommene 
Uhren unter anderem Gelde bezahlt. Die Falſificate wurden zwar ſofort 
als ſolche entdeckt, doch iſt es bis jetzt nicht gelungen, des Ausgebers 
habhaft zu werden. 

— Eine Cylinderuht wurde einem Barbier vor kurzer Zeit von einem 
Schubmacher geſtoblen, welcher dieſelbe ſeinem Bruder, einem kürzlich 
wegen Betruges verhafteten Uhrmacher, mit dem Auftrag übergab, ihm 
9 Ar für dieſelbe zu zablen und den Ueberſchuß zu ſeinem eigenen Nutzen 
zu verwenden. Der Dieb wurde indeſſen ermittelt und fieht feiner Be⸗ 
ſtrafung entgegen. 

— Gefunden: ein ſchwarzes Sammetjaquet. Abzuholen beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 

— verhaftet geſtern 7 Perſonen wegen Umhertreibeus. 


Fonds- und Produkten -Vörle. 


Thorn, den 21. November. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter trübe. Trotz des kleinen Angebots bleibt die Tendenz 
matt. Die hieſigen Preiſe geben nach auswärts keine Rechnung. 
Weizen bochbunt weiß 105 — 169 4 

do. bell und hellbunt 158 — 162 A4 
Roggen bunt 148 —150 Ak 

do. poln. und inländ. 110 — 116 Ag 
Hafer ruſſiſch hell 90 —100 4 


— . ————— ! — 
ſelbſt beantworten, Mylady. Sie vermiſſen Ihre junge Schreibe. 
rin, — Ibre Geſellſchafterin. Soll ich nach dem Dorfe Mont 
Heron ſchicken und anfragen laſſen, ob fie bald hergestellt und im 
Stande ift, ihr Amt wieder anzutreten?“ 

„Nein, Felice. Ich werde ſie auf keinen Fall wiedernehmen,“ 
antwortete Lady Wolga mit voller, angenehmer Stimme. „Sie iſt 
durchaus nicht die Perſon, wie ich ſie wünſche. Wenn wir nach 
London gehen, werde ich dort Jemanden für ihre Stelle finden.“ 

Felice ſah unzufrieden aus. 

„Ich wünſchte, ich koͤnnte Ihnen alle dieſe Mühen abnehmen, 
Mylady,“ ſagte fie eifrig; „und wenn ich Ihnen vorleſen, fingen 
und ſpielen koͤnnte, wie Ihre Geſellſchafterin es that, würde ich 
glücklich fein, Mylady.“ 

„Duäle Dich deswegen nicht, Felice,“ entgegnete die Lady 

„Du bift mir jezt in Deiner Stellung ebenſo nützlich und noth⸗ 
wendig. Nun bringe dem Boten den Brief.“ 
Felice entfernte ſich. Lady Wolga ſtand auf und ging an 
ein Fenſter, von welchem aus ſie den Sandweg überſehen konnte. 
Das alte graue Schloß Mont Heron auf ſeinem hohen Felſen 
war in der Ferne, in dunklen Umriſſen am Morgerhimmel abge⸗ 
grenzt, zu ſehen, und Lady Wolga blickte verlangend danach. In 
dieſem ehrwürdigen alten Schloß hatte ſie die wenigen glücklichen 
Jahre ihrer Ehe verlebt. Sie war dort freudig als glückliche 
Braut eingezogen mit der ſicheren Ausſicht, daß fie einſt daſelbſt 
rechtmäßige Herrin und ihr junger Gatte rechtmäßiger Befiper 
ſein werde. Dort war ihre Tochter geboren worden, das reizende Kind, an 
welches ſie nie denken konnte, ohne heiße Thränen zu vergießen. 
Dort war das furchtbare Verhängniß über ihren Gatten herein⸗ 
gebrochen, mit welchem auch für fie die ſchreckliche Zeit unſäglicher 
Leiden gekommen war, — jene Zeit, an die ſie ſelbſt jetzt noch 
nicht zu denken vermochte, ohne daß die alten Wunden aufge, 
brochen wären und ihr neue, doppelte Schmerzen verurſacht hätten. 
Es flimmerte ihr vor den Augen, ein heftiger Schmerz durchzuckte 
ihr Herz und ein leichter Schwindel überfiel ſie. Sie lehnte ſich 
gegen die Fenſterpfeiler und preßte beide Hände auf die ſtürmiſch 
und unregelmäßig wogende Bruſt, welche von einer nam enloſen 
Angſt erfüllt war. 


Gerſte ſehr flau 
do. inländ. 110—120 Ag 
do. poln. ruſſiſche 95 — 104 Ag 
Erbſen ſtark offerirt zu weichenden Preisen iſt bezablt für 
Futterwagre 100— 116 Ar 
do. Kochwaare 120-127 Ak 8 
do. Victoria Erbſen 150-165 t 


Danzig, den 20. November. 


Weizen loco fand heute beſſere Kaufluſt in feiner und heller Qua⸗ 
lität zu unveränderten Preiſe, andere Gattungen unverändert. Es iſt 
bezahlt für Sommer⸗ 123 138 pfd. 159 Age, beſſerer 128 pfd. 161 A, 
136, 131/2 pfd, 164 Ar, roth milde 131/2 pfd. 175 Ax, biaufpigig noch 
am Montage 122 pfd. 143 A, bunt und bellfarbig 122--127/8 pfd. 
168-170 Ax, hellbunt 125—128 pfd. 175180 Ax, fein hellbunt etwas 
beſetzt 129, 130 pfd. 181 A, bochbunt und glaſig 129 —123 pfd. 182— 
190 Ax pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen fand heute beſſere Beachtung zu 
unverändert feſten Preiſen und wurde verkauft abfallend 122, 125 pfd. 
zu 158 Ar, roth Winter⸗ 128 pfd. 162, 165 KA, roth 128 pfd. 164.4. 
roth glaſig 132 pfd. 168 Ar, roth milde 131 pfd. 173 Ar, rothbunt 
126, 129 pfd. 170 Ag, bunut 124, 130 pfd. 168 &, bellfarbig 128, 
130 pfd. 170, 171 A, hellbunt 127 pfd. 176 Ag pro Tonne. 

Roggen loco ruhig, inländiſcher nach Qualität 120 pfd. zu 113 4 
121/2 pfd. 114% A, 122 pfd. 125, 116, Ar, 117, 119 , 125 6 pfd. 
120½½ Ag, 126 pfd. 121 Ar, unterpoln. 124 pfd. zu 117 A pro To. 
getauft. Gerſte loco flau, große nach Qualität 107 pfd. beſetzt 105 
Ax, 106 pfd. 107% Ax, 117 pfd. mit Geruch 130 Ax, beſſere 107, 
113 pfd. 130, 131 Ax, 111 pfd. 135.4, kleine 106/7 pfd. 113 Ar pro 
Tonne bezahlt. Erbſen loeo Futter 115 Age pro Tonne. — Raps loco 
fefter, ruſſ. iſt zu 248, 251 4 pro Tonne gekauft. — Rübſen loco 
matt, inänd. abfallend 210 A pro Tonne bezahlt. Spiritus loco 
wurde zu 52 Ax gekauft. 


Telegraphi sche Schluss course 


Berlin den 21. November. 1878 20./11.78. 
wWonds. 8 ziemlich fest. 
e re 196 25197 —90 


Warschau 8 Tage. 195 --701197 —20 


Poln. Pfendbr. 5% . 60 — 20 60—50 
poln. Liquidationsbrisfe . 53—20 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 94—70 94--40 
Wostpreus. do. 4½ / 101 101 —10 
Posenier do. asus 4% . 94 —40| 94 —75 


173 —401173—35 
132 — 75134 —25 


Oestr. Banknoten 
Dis onto Command. Ang 
Weizen. gelber 


November-Dezember 173 172—50 
April-Mai 180 179 

Roggen 
. ee 8 123 124 
November-Dezember ar 3 121 —501122—50 
Dezember-Januar : 121—50]122 
April-Mai 12350012450 

Rüböl. 
November 57--80| 58--60 
April-Mai 58—20| 58--60 

Spiritus 
loco EEE u, „ 853 53 
November N 53 —20 53 10 
April- Mai 2 . 52— 80 52— 70 

Wechseldiskonto 5% 

Lombardzinsfuss oe a 6% 

Thorn, den 21. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
| 
Beobach⸗ nie: Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. 8 8 

983 e R a 8 kung 
20. 10 U. Ab. 340.29 2.4 1) sbtr. 
21. 6 U. M.] 338.67 DIESE 1] tr. | 

2 U. Nm.] 337.00 2.01%) 11 zbtr. 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. Novbr. 3 Fuß 2 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſcht 
der Thorner Zeitung 21. 11. 78. Nm. 
London, 21. November. Der Emir von Afghaniſtan ließ das Ulti⸗ 


matum der engliſchen Regierung unbeantwortet. Das Cabinet beſchloß 
daher, nach Indien den Befehl zum Vorrücken zu telegraphiren. 


Sie war nie wieder innerhalb der Mauern des Schl 
Mont Heron geweſen ſeit der Stunde, wo fie es in Sdan ie 
Schmach verlaſſen hatte, an demjelben Morgen, an dem ihr Gatte 
als muthmaßlicher Mörder ſeines Bruders verhaftet worden war. 
Sie hatte früher ſtets gedacht, daß ſie es nicht über fich gewinnen 
könnte, es wieder zu betreten; abet nun erfaßte fie eine große 
Sehnſucht, die Räume noch einmal zu ſehen, in denen fie jo 
glücklich war. Sie würde die Hälfte ihres Vermögens hingegeben 
haben, hätte ſie wieder einmal allein in jenen großen Räumen 
gehen, wieder in ihrem Privatgemach figen und in der Ammen⸗ 
ſtube, geheiligt durch das Andenken an ihr Kind, welches dort 
zwei heitere kurze Jahre verlebt, knieen können. 

Mit ſolchen Gedanken beſchäftigt, ſtand ſie noch da, als ein 
Wagen den Sandweg entlang kam, den Sie wohl ſab, aber doch 
nicht beachtete, und ſie ſtand noch an derſelben Stelle, als nach 
einiger Zeit Felice wieder mit einem Briefe eintrat. > 

Lady Wolga fegte ſich auf einen Divan. Ibre Schwäche und 
Abgeſpanntheit entging der Aufmerkſamkeit des Mädchens nicht, 
welches jedoch zartfühlend genug war, keine Bemerkung darüber zu 


achen. 5 

„Verzeihen Sie, Mylady,“ ſagte Felice; „aber fie ſagten 
mir, daß Sie dieſen Morgen nicht getört fein wollten, es ſei denn 
in dringenden Geſchäften, und ſo wollte ich Niemanden zu Ihnen 
laſſen.“ k 
ef „Und dies iſt ein dringendes Geſchäft?“ 

„Ja, Mylady. Eine junge Dame iſt in einem Wagen aus 
dem Dorfe Mont Heron gekommen. Ich habe ſie ſelbſt geſehen; 
denn ich ging gerade durch die große Halle, als fie James den 
Brief gab, und ich erbot mich, ihn zu Ihnen zu bringen. Sie 
ift die ſchönſte junge Lady, — eine wirkliche Lady, — die Sie 
jemals geſehen haben, — glauben Sie mir, Mylady; und ich bin 
überzeugt, daß ſie einer vornehmen Familie angehört. James 
zeigte ſie in das Empfangszimmer, und dort iſt fie jetzt.“ 

„Eine junge Dame, unbegleitet,* sagte Lady Wolga. ‚Wahre 
ſcheinlich ift fie eine von den Sommergäften des Dorfes, welche 
das Haus und die Anlagen zu ſehen wünſcht.“ 

Fortſetzung folgt.) 


— — — 
Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 


Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Ecke Neo. 138/39. 2. Et. 


Suflerate. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und Aufſt'Uung der 
Holzkonſtruction einer Poſtenbude mit 
Cementſchuppen auf dem Emplacement 


Am 7. December: 


CONCERT. 


des Forts III. bei Yotts Vorwerk inel Sprechſtunden 9—5. 

Lieferung der Holzmaterialien, der Nä⸗ eee eee Frl. Adele aus der Ohe, 
gel Sr des zum din lien ur E eee eee ESTER. Pianistin aus Berlin. 

gen Eiſenzeugs ſoll in öffentlicher Sub- 2 

milfton vergeben werden, zu welcher ein A. Kasprowicz Frl. Lona Gulowsksen, 


Concertsängerin aus Christiania. 


Termin auf 
Montag, den 2. Dezember 1878 
Vormittags 11 Uhr | 
anberaumt ift. 


pract. Zahnarzt 

Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 

Die Offerten find verfiegelt bis zu! i 5 
dieſem Termine im Fortiſikationsbureauf Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
einzureichen, woſelbſt auch die Sub⸗ bene Mittheilung, daß ich mich Brü- 


miſſtonsbedingungen täglich während ekenstr. Nr. 17. vis-à- vis der pol - f 
der Dienſtſtunden eingeſehen er Bank als 1 i 
Können. Barbier und Friseur Bridinal-Bosten-Presse. 


Thorn, den 21. November 1878. 
Königliche Portification. 
Kifßver's Meſtaurant. 
Kl. Gerberſtr. 
Heute und die folgenden Abende 


etablirt habe. 
Sämmtliche Haararbeiten fertige 
gut und billig. 
Simon Schweitzer. 


Die Zabl meiner Buchdruck-Pressen habe ich durch eine 


Amerikanische 


Tiegeldruck-Accidenz-Schnellpresse 


Concert u. Geſangs vorträge Bou! don vermehrt und bin ich dadurch in den Stand gesetzt, kleinere 
von der Damen⸗Geſellſchaft Höfen. Drucksachen zu 
Auftreten im Coftüm. Pasteten b 


_ Anfang 7 Uhr Abende. 
Jeder Haushaltung iſt zu empfehlen: 


Die Kartoffelküche. 


Enthaltend: verſchiedene der ſchmack⸗ 


so billigen Preisen 


zu liefern, wie dies bei Anwendung grosser Schnellpressen 
keine Buchdruckerei im Stande ist. 


täglich friſch empfiehlt 
R. Tarreys Conditorei. 
Petit-fours 
(franz. Theegebäck) 


Es werden auf der Boston-Presse geliefert: 


fteſten Kartoffel ſuppen, Paſteten, 5 
Saen e lee en 5 Rechnungen, | Wechselschemas, 
Kartoffelbrei, Omeletten, Aufläufe, N S 9 


Pudding, Strudel, verſchiedene Ge⸗ 


abe Confectuten 
müſe von Kartoffeln, Würſte, He 


| Eng. Bisquit u. Cakes 
fenbaderei, Kartoffelcoteletten, vete 


en 8 F 
ſchiedene Schmalzbackereien von Kar⸗ 4 
toffeln, Torten, kleine Badereien, | — Gebr. Pünchera. \ 


Auen, Salate, verjgiedene wohl] Cäementwaarenfabrik 


Mioilen favlen 


(100 Stück für 90 Pfennige, 
I Mrk., 1,25 Mrk., je nach 
Grösse und Zeilenzahl.) 


DRESSKARTEN 


einfach auf weissem Carton, 
Glacee-Carton, auf reizendem 
Unterdruck. 3; 


Entree 50.9. Anfang 7 Uhr Abends, 
wozu ergebenſt einladet 


W. Bartling. 


Masken ſind in größerer Auswahl im Hippodrom zu verleihen. f 15 


Mein Hold. u. Siberwaaren-Hejcjält, » 


welches ich bedeutend vergrößert habe, befindet ſich jetzt | 2 
De 


Eliſabethſtraße 265, im Haufe des Hrn. G. Wakarecy 


neben Hötel Copernicus * 
ipfehle mein gut affortiites Rage den ſolideſten Preiſen. a | 

und empfehle mein gut affortiites Lager zu den fo e \ Zum Probe-Abonnement geeignet. 

S. Grolimanm, Goldarbeiter. des Nonne 1 Merk. 25 Pf. Pro Monat 


Reparaturen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 
Eliſabethſtraße 265. December. December. 


e Sghih gegen Bielfpreiberi N der Mais wine nde . 


Das täglich zweimalige 0 7 r hel 
Tageblatt“, als Morgen- und endblatt, ha 
bekannten, imme ehr in Aufnahme kommender, neueſtens „ = 7 0 
er abend b zu ge d iu Fee, eine bedeutende Steigerung her Auflage Cum 
Zeichnungen und Noten. Ein ” be App male ange ertigte ciginal kann Exemplare) zur Folge gehabt; enn gegenw r ig & 
damit mindeſtens 50mal und dacüber vervielfältigt werden. fitzt das „Berliner Tageblatt“ bereits mehr als 


Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 Mg 
50 4 Proſpecte gratis und franco. 75,000 Abonnenten 
Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erfheint von Mitte Nov. ab 


M. Bauer & Co., 5 
ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“ 


Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 
Daz einzige wirklich praktiſche Kochbuch iſt und bieitt von 
an ier beit Arne Berthold Auerbach. 
ür den Monat December neu hinzutretende 


Emma Alleſtein beſtes bürgerl. Kochbuch 
Abonnenten 


gie Aufl. eleg broſch. 2 M. 70 Pf. — in Pradtband 3 M. 50 Pf. 
erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romans gegen 


TTT 
3 5 Eiaſendung der Abonnements Quittung gratis und franko nachgelieferk. — 
Dr. med. Koch ſcher | Es ift hier die feitene Gelegenheit geboten, für einen ungemein billigen Preis 


. . in den Beſitz eines hochwerthvollen Romanes zu gelangen. 
Univerfal-Magenbitier | K. 25 Pf 
als bewährtes Getränk zu Linderung bei Beschwerden in Folge ge- ö 1 Mr * 5 0 


hemmter Verdauung, Hämorrhoidalbeschwerden und Verschleimung N 
ia fliſche beſte Stettiner Hefe 
e 


von medicinischen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Zeug- ' — 1 
12 Sauerkobl und ſaure Gur⸗ 
L. Dammann & Kordes. 


ner Aceidenz-Schnellpresse einlade, bemerke ich 
dass die Ablieferung der Bestellungen bei grösse- 
ren Auflagen in einer Stunde, bei kleineren 
Z. B. Visitenkarten in wenigen Minuten erfolgt. 


Ernst Lambeck. 


feile Gerichte 2 ee c. 00 a a 7 85 
8 le eng ele 78 Pfennig it. Uebrick in Thorn Louverks, Briefköpfe, g 
Vorräthig in in allen Bud, |empfieh t vorräthig oder auf Beſtellung: — 4 3 
handlungen 4. Thorn bei Malter] Sockelſteine, Röhren, Kri pen, Treppen. Einladungen, Menu’s 
Tambeoh. ftufen und Trottoirplatten, Flieſen in Bull Heel infsch:elerant od it 
ER — verſchiedenen Muſtern, ſowie alle Ge⸗ zu Bällen, Hochzeiten, gr 5 e gm oder. mi 
Täglich friſche Milch. genſtände, welche ſonſt in Sandſtein Diners ete. ar n ner ruck, 
J. A. Fenski. | gefertigt werden, unter Garantie. 8 0 „ 
OS0CODO00C00I000000000000 h Nals ange- Auzeinen. Familien-Nachrichten, 
1 N 0 5 in Briefformat oder auf Karten. der verschiedensten Art. 
m YIDDOOTEMm 3 Te 
1 PP 5 Preiscourante, Circulaire, 
Freiſan den 22. d. Mts. Memorandum's, Avise, Nota's, Kaufmännische Papiere jeder Art. 
Großes u. s. W. u. S. W. 
2 N) 65 —— 9% —— 
A bj chieds- ZU asken-Heite l | k Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zur Benutzung mei- 


Pro Monat 
December. 


Pro Monat 
December. 


nisse anerkannt, iſt in Originalflaſchen a Mk. ſtets echt zu ha⸗ 
ben bei Herrn ken empfiehlt 


Oskar Neumann in Chorn. 


rere 


— 


H. Saffian, Schlammgaſſe. 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Tborn. 


Haflee' s: 
Eine neue Sendung Manilla, rein? 
ſchmeckend und kräftig, empfehlen ſehr 


preiswerth à 1,25 pr. Pd. und Rio, 
la Guayra, Java, Ceylon, Perl-Tellichery, 1 


Mocca zu verſchiedenen Preiſen. 
. Dammann 4 Kordes. 
Holzkohle 


Tagen wieder. 


Beſtellungen hierauf baldigſt erbeten. y 


Fabian. Baderſtraße. 


preiswerth empfehlen 


Briefpapier mit zweifarbigem Mono» 
gramm (nicht einfarbig wie bisher) 
in eleganten Ca tous. 

feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III. 

100 Bog. u. 100 Couv. 550 4,75 4,25 
50, 0 50 „ 3,00 2,60 2,40 
25 „ 25 1,75 1,50 1,40 

Extra Papierſorten (kleines Damenpoſt, 
farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ 
pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 
mit Gold oder ganz Gold, 

laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 

Proben franeo zu Dieniten ſteht. 
Graudenz im November. 

Jul. Gaebels, Buchhandlung. 
Anferligung von N 


DHberhemden 


ſowie 1 
jede Art Wäſche 

ſauber, unter Garantie des Gutfitzens 

A. Kube, Gerechteſtr. 128/29 
Stearinlipte, Parafinſichte, Kronen⸗ 
kerzen, Wagenkerzen, ſchwediſche Para⸗ 
fin» und Schwefel- Streichhölzer empfeh⸗ 

len L Dammann & Kordes. 


WE Vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Thorn bei V. Lambeck: 


Drieffieller für Liebende 

beiderlei Geſchlechts. 

Eine Sammlung von Muſterbriefen in 
zarten Angelegenheiten. Mit einem An⸗ 
hange von Stammbuchverſen. 
Von Julius Grün. 

6. derm. Auflage 85. broch. Preis 

Mk. 1 20 Pfg. 

Was in zartem Sehnen und ſüßem 
Hoffen das Herz bewegt, bringen dieſe 
Muſterbriefe in anſprechender Weiſe 
zum Ausdruck. Wer, vom Hauche der 
Liebe berührt, der Sprache des Her⸗ 
zens Worte leihen will, die zum Her⸗ 
zen gehen, der wird in dieſem ſchoͤnen 
Buche ein willkommenes Hüfsmittel 
und einen Dolmetſcher ſeiner Gefühle 
finden. Fer 

Aſtrachaner Caviar, Räacherlachs, 
Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen, Sar 


“dinen in Oel, Gänſeleberpaſteten, Cer⸗ 


velatwurft empfehlen 
I.. bammann 4 Kordes. 
— — — — — 

Methode f 
26. Aufl. Toussaint- 


| Langenscheidt. 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener, 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr, ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidvsche Verl. -Buchh. 
(Prof. G. L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Lehrlings-Geſuch. 
Für ein Materialwaaren⸗Geſchäft 
wird ein Sohn achtbarer Eltern, der 


die noͤthizen Schulkenntniſſe befigt und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, per 


Eire große Remiſe vermiethet 
Jacob L. Kalischer, 


erhalte in dien 


|, Congo Souchon Pecco-Thee in ver⸗ 2 
ſchiedenen nur guten Qualitäten und 


